
Liebe Mitglieder,

angekommen ist der Frühling, wo al-
les wieder herausströmt in die Parks, 
Schwimmbäder und Biergärten. Auch das 
KOMMZ-Festival öff net von 7. bis 9. Au-
gust 2026 wieder seine Pforten. In diesem 
Jahr kann das Festival einen runden Ge-
burtstag feiern.

Zum 50jährigen Jubiläum des KOMMZ hat 
das Stadt- und Stiftsarchiv in Zusammen-
arbeit mit dem Büro für Erinnerungskultur 
eine Ausstellung erarbeitet, die ab dem 9. Juni 2026 die Ge-
schichte des Park-Festivals KOMMZ beleuchtet.

Mit den Vorträgen von Jutta Curtius und Daniel Schleusener 
können wir auch in diesem Jahr wieder zwei attraktive Vor-
träge anbieten.

Inzwischen haben wir auch das neue Aschaff enburger Jahr-
buch auf den Weg gebracht. Ich wünsche Ihnen viele schöne 
Frühlings- und Sommertage, erholen Sie sich gut! 

Ihr

Klaus Herzog

Nummer 104 Juni 2026

Foto: Björn Friedrich

GESCHICHTS- UND KUNSTVEREIN
ASCHAFFENBURG E. V.

RUNDBRIEF

NEUERSCHEINUNG

EINLADUNG
Dienstag, 13. Oktober 2026, 19 Uhr
Schönborner Hof, Haus Storchennest

Jahreshauptversammlung 2026

Folgende Tagesordnung ist vorgesehen:
 1. Begrüßung durch den 1. Vorsitzenden
 2. Totenehrung
 3. Bericht des 1. Vorsitzenden
 4. Bericht des Schriftleiters
 5. Bericht des Schatzmeisters
 6. Bericht aus dem Arbeitskreis Familienforschung
 7. Bericht des Rechnungsprüfers
 8. Entlastung des Vorstandes
 9. Neuwahl des Vorstandes und der Kassenprüfer
 10. Verschiedenes

Im Anschluss an die Versammlung (ca. 20.15 Uhr) hält Daniel 
Schleusener den Vortrag: Die Philo-Loge des B'nai B'rith in 
Aschaff enburg (1925 – 1935).

Anträge aus dem Kreis der Mitglieder werden bis spätestens 
fünf Tage vor dem Versammlungstermin schriftlich an die Ge-
schäftsstelle erbeten.

Aschaff enburger Jahrbuch – Bd. 36 (2025)
416 Seiten, 108 Abbildungen (davon 78 farbig)
40,00 € (für Mitglieder 28,00 €)
ISBN 978-3-87965-140-5

Theodor Ruf: „Geburtstage“: Nantenbach, Neuendorf, Ro-
denbach, Wombach und Wiesthal 1325 – 2025, Heinrich 
Fußbahn: Das Hauck-Epitaph von 1576 – eine Quelle zur Ge-
schichte des Schloßareals in Aschaff enburg, Daniel Schleu-
sener: Das Fischerbüchlein des Aschaff enburger Fischers 
Franz Haus als Dokument der gesellschaftlichen Umwälzun-
gen um 1800 (*), Daniel Schleusener: Die Autor-Motivation 
beim Fischerbüchlein des Franz Haus (*), Werner Dittmann: 
Militärhistorisch-sanitätsdienstliche Betrachtungen zum 
Gefecht von Aschaff enburg am 14. Juli 1866 (*), Hans-Bernd 
Spies: Begegnung des preußischen Generalstabsoffi  ziers 
Eduard von Jena mit einem sterbenden Württemberger bei 
Tauberbischofsheim (1866), Hans-Bernd Spies: Jugenderin-
nerungen an die kriegerischen Ereignisse um Aschaff enburg 
1866 und an die Einweihung des Österreicher Denkmals 
1868, Hans-Bernd Spies: Das nach dem Deutschen Krieg ent-
standene Gedicht „Am Main“ von Heinrich Hoff mann von 
Fallersleben, Markus Marquart: Ein verschwundenes „Denk-
mal für den Kriegshund“ (1942), Leonhard Tomczcyk: Hannes 
Neuner und Eve Neuner-Kayser in der Altenbachmühle in 
Obernau, Miszellen: Heinz-Peter Mielke: Reiff enberger Be-
sitz in Schneppenbach, Michael Müller: Sechseinhalb Meter 

tief in die Geschichte des Fischerviertels – Ausgrabungen am 
Floßhafen in Aschaff enburg 2018 (*), Carsten Pollnick: Erika 
Simon (1927 – 2019) – Eine Persönlichkeit und Wissenschaft-
lerin mit internationalem Leumund, Dokumentation: Worte 
zur Buchpräsentation „Geschichte der Stadt Aschaff enburg 
im 19. und 20. Jahrhundert“ am 17. Mai 2024 im Bachsaal in 

Aschaff enburg (*), 
8 Rezensionen zu 
neuer regionalhis-
torischer Literatur, 
ausführliches Per-
sonen- und Ortsre-
gister.

(mit * gekennzeich-
nete Beiträge bezie-
hen sich thematisch 
auf früher bei uns 
gehaltene Vorträge 
– „zum Nachlesen“).

Der Flyer zum
Aschaff enburger 
Jahrbuch 36
wird mit diesem 
Rundbrief
verschickt.
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VERANSTALTUNGEN VON ARCHIV UND VEREIN

AUSSTELLUNG VORTRÄGE

9. Juni – 13. September 2026
Ausstellung im Schönborner Hof
Kosmos KOMMZ – Fünf Jahrzehnte Utopie?

„Das KOMMZ“ ist seit 50 Jahren ein prägendes Ereignis in 
und um Aschaffenburg, mit seiner Geschichte und Kultur un-
trennbar verbunden.
Das Stadt- und Stiftsarchiv möchte dieses Jubiläum im Som-
mer 2026 mit einer Ausstellung im Schönborner Hof würdi-
gen und dabei die verschiedenen Bedeutungen des KOMMZ 
untersuchen – als Musikfestival, als politischer Kampf um 
Freiräume, als Auseinandersetzung mit herrschenden ge-
sellschaftlichen Normen, als großes Fest und gelebte Utopie. 
Das KOMMZ – kaum eine Veranstaltung im Raum Aschaf-
fenburg, um die sich so viele Mythen, Legenden und Vorbe-
halte ranken wie um jenes Fest, das seit 1976 im Nilkheimer 
Park stattfindet. 

Was verbirgt sich 
hinter dem Festival, 
das das Main Echo 
im Laufe der Jahr-
zehnte wahlweise als 
„Anti-Veranstaltung“, 
„Gegenentwurf zum 
Alltag“ oder „Fanta-
siewelt“ beschreibt? 
Gegründet als „Kom-
munikationsfest der 
Aschaffenburger Ju-

gend“, zu Beginn bekämpft von der Politik, kritisch beäugt 
von besorgten Eltern, wird es in diesem Jahr mit dem Kultur-
preis der Stadt Aschaffenburg ausgezeichnet. Was bedeutet 
das KOMMZ für die Menschen, die es veranstalten und besu-
chen und alljährlich im Kosmos KOMMZ abtauchen?
Die Ausstellung wirft einen Blick auf die Geschichte des 
KOMMZ und versucht sich an der komplizierten Aufgabe, 
das KOMMZ zu erklären. Aber geht das überhaupt? 

Öffnungszeiten:
9. Juni – 13. September 2026
Dienstag bis Freitag, 11 bis 16 Uhr
Zusätzlich ist die Ausstellung an den Wochenenden
(11 bis 16 Uhr) geöffnet:
13./14. Juni, 27./28. Juni, 4./5. Juli, 11./12. Juli, 8./9. August, 
22./23. August sowie 12./13. September. 

Außerdem geöffnet während der Abendveranstaltungen im 
Schönborner Hof am 3. und 4. Juli sowie im Rahmen der Mu-
seumsnacht (11. Juli)! 

Freitag, 3. Juli 2026, ab 17 Uhr
KOMMZ-Musikbühne und 
Kulturpreisverleihung

Der Eintritt ist kostenlos,
Anmeldung erforderlich:
https://stadtarchiv-
aschaffenburg.de/
kommz-musikbuehne

Foto des ersten KOMMZ 1976: Stadt- und 
Stiftsarchiv, Fotonachlass Karl-Heinz Liebler

Dienstag, 16. Juni 2026, 19 Uhr
Schönborner Hof, Haus Storchennest
Vortrag von Dipl. Ing. (FH) Jutta Curtius:
Waldparkanlage Godelsberg – Wandel und Vision

Der Godelsberg in Aschaffenburg, eine geologisch interes-
sante Erhebung, hat eine heute unterschätzte historische, 
kulturelle und ökologische Bedeutung. Im Laufe der Ge-
schichte erfuhr er gewichtige Veränderungen. Die in fünf 
Phasen zu gliedernde Entwicklung wird anschaulich darge-
stellt.
Das Denkmal Engelhardbank (1912) und die Bilder und Be-
richte von den Sanierungsmaßnahmen 1948/49 bezeugen 
noch die einstige große Wertschätzung der Waldparkanla-
ge. Wenig ist davon geblieben.
Die Sachverständige für Gartendenkmalpflege unterbreitet 
kurzfristig umsetzbare Vorschläge für einen wichtigen Teil-
bereich des Serpentinenweges und eine Vision der umfas-
senden Revitalisierung des Gebiets durch Zusammenarbeit 
aller relevanten Akteure bis zum 200jährigen Kippenburg-
jubiläum (2039).
Im Anschluss an den Vortrag wird Klaus Eymann durch le-
bendige Schilderung persönlicher Erinnerungen (mit histo-
rischen Bildern aus dem eigenen umfangreichen Archiv) die 
Anwesenden bis in seine Jugendzeit in den 1940er Jahren 
zurückversetzen.

Das KOMMZ 2025, Foto: Stadt- und 
Stiftsarchiv Aschaffenburg, Büro für 
Erinnerungskultur

Text des Stadt- und
Stiftsarchivs Aschaffenburg

Donnerstag, 13. Oktober 2026, ca. 20.15 Uhr
im Anschluss an die Mitgliederversammlung
Schönborner Hof, Haus Storchennest
Vortrag von Daniel Schleusener:
Die Philo-Loge des B'nai B'rith in Aschaffenburg 
(1925–1935)

Der Orden B'nai B'rith – „Söhne des Bundes" – war im frü-
hen 20. Jahrhundert eine der bedeutendsten jüdischen Ver-
einigungen im deutschsprachigen Raum: freimaurerähnlich 
in Struktur und Ethos, bürgerlich in seiner Mitgliedschaft, 
humanistisch in seinem Selbstverständnis. Am 11. Januar 
1925 wurde in Aschaffenburg eine eigene Loge gegründet, 
genannt Philo-Loge. Bereits im September desselben Jahres 
weihte sie ihr eigenes Logenhaus in der Lamprechtstraße 
ein. Diese Loge wird nun zum ersten Mal systematisch er-
forscht.
Die Mitglieder waren angesehene und einflussreiche jüdi-
sche Bürger Aschaffenburgs. Was folgte, war ein knappes 
Jahrzehnt bürgerlichen Vereinslebens, das in der menschen-
feindlichen Stimmung Deutschlands der 1930er schon bald 
ein jähes Ende fand: 1933 durchsuchte die SA das Logenhaus, 
wenige Jahre später löste die Gestapo die Loge auf. Aus dem 
Logenhaus in der Lamprechtstraße wurde das „Andreas-
Bauriedl-Haus", der Sitz der NSDAP-Kreisleitung.
Der Vortrag stellt das laufende Forschungsprojekt zur Ge-
schichte der Philo-Loge vor: Neben der Geschichte und Cha-
rakterisierung des Bundes B'nai B'rith wird vor allem das 
Umfeld der Philo-Loge beleuchtet. Wer waren ihre Mitglie-
der? Welche Rolle spielten sie im städtischen Leben Aschaf-
fenburgs? Und was wurde aus ihnen? Dabei kommt auch 
die Forschungsperspektive nicht zu kurz: Schleusener be-
schreibt, welche Archive und digitalisierte Quellen es inzwi-
schen zur Erforschung jüdischer Schicksale gibt und welche 
Partner und Institutionen sich im Umkreis für solche Projekte 
einsetzen.
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EHREN-PLAKETTE FÜR DIE KÜNSTLERIN 
KATHI HOCK (1896 – 1979)

STADTGESCHICHTE VOR 1803

In der Vorstandssitzung am 12. März 2026 stellte sich die Ko-
ordinatorin der „Stadtgeschichte vor 1803“ vor:
Die Frühneuzeithistorikerin Prof. Dr. Bettina Braun, tätig am 
Historischen Seminar der Johannes-Gutenberg-Universität 
Mainz, hat bereits verschiedene Lehrprojekte der Stadt 
Mainz (z. B. Wasserversorgung, Hebammen) betreut und ist 
bestens gerüstet, um unsere Publikation der Stadtgeschichte 
zu koordinieren. Sie hat Erfahrung in der Redaktionsarbeit 
sowie in der Herausgeberschaft und wird auch einen eige-
nen Beitrag zur Stadtgeschichte beisteuern. 

Die einbändige wissenschaftlich fundierte Stadtgeschich-
te wird etwa 500 – 600 Seiten umfassen und – wie bei der 
Stadtgeschichte 1803 bis 1970 – von einem wissenschaftli-
chen Beirat begleitet werden. Dieser besteht aus vier Per-
sonen der Universität Mainz, der Universität Würzburg und 
der Technischen Universität Dresden. Behandelt wird die 
Geschichte von der Frühzeit bis zum Übergang an das König-
reich Bayern. Die Publikation gliedert sich in mehrere Epo-
chen und den Sachthemen „Stadt und Fluss“, „Regierung 
und Verwaltung“, „Leben und Arbeiten“ und „Gesundheits-
fürsorge“. Kleinere Biografien ergänzen die Beiträge.
Die Herausgabe des Buches ist für 2029 geplant.

Frau Prof. Dr. Bettina Braun, Foto:  Matthias Klotz

Am Samstag, 14. März 2026, konnte der neue Arbeitskreis 
des Geschichts- und Kunstvereins „FrauenMachenGeschich-
te“ die Ehren-Plakette in der „Kunst-Garage“ in der Corneli-
enstraße für die Künstlerin und Bildhauerin Kathi Hock ein-
weihen. Kathi Hock wurde 1896 in Aschaffenburg geboren 
und wohnte mit ihrer Familie in der Cornelienstraße 18. Sie 
wurde freischaffende Künstlerin und lebte später mit ihrem 
Ehemann in München. Ihr Tätigkeitsschwerpunkt war aber 
auch dann immer noch Aschaffenburg und Unterfranken. 
Mit vielen ihrer Werke prägte sie insbesondere den sakralen 
Raum der unterfränkischen Kulturlandschaft.

 

Einweihung in der Cornelienstraße 18

Bis ins 20. Jahrhundert hatten es Frauen äußerst schwer, 
einen künstlerischen Beruf zu ergreifen. Die Möglichkeit 
an Akademien studieren zu können war ihnen verwehrt. 
Erst einige Jahre, nachdem man Frauen seit Anfang des 20. 
Jahrhunderts zum Studium an den Universitäten zugelassen 
hatte, wurde ihnen ab 1919 endlich auch der Zugang zu den 
Akademien für bildende Künste gewährt. Zuvor war es weib-
lichen Künstlerinnen lediglich möglich, an teuren Privat-
schulen zu studieren. Zumindest ermöglichte die Königliche 
Kunstgewerbeschule in München Frauen den Zugang be-
reits ab 1872, allerdings nur zu einer weiblichen Abteilung, 
der Damenakademie. Damit hatte Kathi Hock Glück, ihr war 
es bereits möglich zu studieren.
Sucht man in der Er-
innerungskultur nach 
Frauen, muss man 
wirklich sehr genau 
suchen und ausdau-
ernd. Ein Beispiel unter 
vielen zeigt das mehr 
als deutlich: So gibt es 
in Deutschland mehr 
Denkmäler für Otto 
von Bismarck als für 
historische Frauen-
personen. An solchen 
Beispielen sieht man 
äußerst gut, dass es in Sachen Erinnerungskultur aus femi-
nistischer Perspektive noch einigen Nachholbedarf gibt. 
Denn Frauen bleiben bis heute in der Erinnerungskultur oft-
mals unsichtbar. 
Das Projekt „FrauenMachenGeschichte“ – das aus Anne 
Hundhausen, Anika Magath, Hanna Müller und Rosi Ruf 
besteht – will das ändern, indem sie historische weibliche 
Protagonistinnen in den Mittelpunkt stellen, würdigen und 
nicht in Vergessenheit geraten lassen. Und Aschaffenburg 
kann eine Vielzahl von historischen Frauen aufweisen, die 
eine wichtige und einflussreiche Rolle für die Stadtgeschich-
te gespielt haben und in den Bereichen Politik, Kunst, Kultur 
und Gesellschaft Herausragendes geleistet haben. Dazu ge-
hören die Dichterin Auguste Haarländer, die Ballettmeisterin 
Grete Pierenkämper, die Malerin Elisabeth Dering oder die 
Frauenrechtlerin Anna Lenich. Diese Frauen wurden bereits 
mit einer Plakette gewürdigt. Das Projekt will diese Frauen 
finden und vor allem sichtbar machen, sie im Stadtbild von 
Aschaffenburg verankern und sie zu einem Teil der Erinne-
rungskultur werden lassen.
Die Veranstaltung war auch ein Teil der Reihe „Feminis-
tischer März“, der in diesem Jahr zum 7. Mal stattfindet. 
Er wurde vor acht Jahren von einigen Aschaffenburger
FLINTA (= Frauen, Les-
ben, intergeschlecht-
liche, nichtbinäre, 
transgeschlechtliche 
und agende Perso-
nen) ins Leben geru-
fen mit dem Ziel, fe-
ministische Themen 
rund um den 8. März 
sichtbar zu machen. 
Zum Abschluss be-
dankte sich Anika 
Magath bei allen, die 
das Projekt unter-
stützen: Zonta Club 
Aschaffenburg für 
die Finanzierung, Till 
Pape für das Anbrin-
gen der Plakette, der 
Kunstgarage für die 
Beherbergung und 
der Weinstube Kitz 
für den Sekt.

Kunstwerke von Kathi Hock in der „Kunstgarage“

Das Projekt „FrauenMachenGeschichte“ vor der 
Plakette: Johanna Müller, Anne Hundhausen,
Dr. Anika Magath, Rosi Ruf.
3 Fotos: Projekt „FrauenMachenGeschichte“
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RÜCKBLICK VORTRAGSABEND

KOMMISSIONSSCHRIFTEN

Mitgliederstand zum 15. Mai 2026: 588

NEUE MITGLIEDER

Am Dienstag, 3. Februar 2026, hielt Peter Schweickard ei-
nen Vortrag zu den von ihm gesammelten Autographen zur 
Aschaffenburger Stadtgeschichte. Die Begrüßungsrede hielt 
der Vorsitzende des Vereins der Altstadtfreunde und Initia-
tor dieses Vortragsabends, Josef Forman, der auch Mitglied 
unseres Vorstands ist. Mit 25 Besuchern hatte der Vortrag im 
Storchennest eine sehr gute Resonanz.

Anschaulich erklärte Peter Schweickard die Geschichte zum 
Wiederaufbau der Löwenapotheke und den Werdegang sei-
ner Sammlung, die im Jahr 1530 mit Erzbischof Albrecht von 
Brandenburg beginnt und mit dem letzten bayerischen Kö-
nig Ludwig III. 1912 endet. Die Sammlung wird in absehbarer 
Zeit in den Besitz des Stadt- und Stiftsarchivs übergehen.

Peter Schweickard bei seinem Vortrag. Foto: Matthias Klotz

Michael Pfeifer (Hrsg.):
Dettingen im Spiegel alter Ansichtskarten

Etwa 150 Ansichtskarten er-
schienen seit 1897 in Det-
tingen am Main – seit 1975 
ein Ortsteil der Gemeinde 
Karlstein. Das ist viel für ei-
nen vergleichsweise kleinen 
Ort. Gerade darin zeigt sich 
jedoch, dass Ortsgeschich-
te oft weit über den lokalen 
Rahmen hinausweist. Denn 
die Karten erzählen nicht nur 
von Dettingen selbst, sondern 
spiegeln große Entwicklungen ihrer Zeit: die Ausbreitung 
moderner Verkehrsmittel, den Aufstieg des Tourismus, neue 
Formen der Kommunikation und den Wandel des dörflichen 
Lebens. Durch den Bahnanschluss an die Ludwigs-Westbahn 
wurde Dettingen schon im 19. Jahrhundert an die Zentren 
Aschaffenburg, Hanau, Offenbach und Frankfurt angebun-
den – ein Vorgang, der beispielhaft für die Modernisierung 
vieler Gemeinden in Deutschland steht. Zugleich nahm der 
Fremdenverkehr Fahrt auf und bot einen Markt für „Grüße 
aus Dettingen“.
Das Album versammelt alle bislang bekannten Dettinger An-
sichtskarten und bietet ferner kurze historische Informatio-
nen zu darauf abgebildeten Sehenswürdigkeiten, Gasthäu-
sern, Geschäften und Straßenzügen. Dadurch entsteht eine 

faszinierende Zeitreise durch mehr als ein Jahrhundert Orts-
entwicklung. Sichtbar werden verschwundene Gebäude, 
frühere Ortsbilder und das Selbstverständnis einer Gemein-
de im Wandel zwischen Tradition und Aufbruch. Die Karten 
machen anschaulich, wie technische Neuerungen – vom Ei-
senbahnbau bis zur Fotografie – den Alltag veränderten und 
wie ein kleiner Mainort Teil überregionaler wirtschaftlicher 
und kultureller Strömungen wurde.
So gewinnt das Buch Bedeutung weit über die Ortsgrenzen 
hinaus: Es zeigt exemplarisch, wie sich an einem konkreten 
Ort deutsche Kultur- und Sozialgeschichte ablesen lässt. Wer 
wissen möchte, wie Mobilität, Handel, Freizeitkultur und 
Kommunikation die konkrete Lebenswelt prägten, findet 
hier ein lebendiges und reich bebildertes Beispiel aus unse-
rer Region.
Die Publikation ist zum Preis von 19,95 € in der Geschäfts-
stelle des Geschichts- und Kunstvereins erhältlich. 

Archivteam der Pfarrei
Sankt Laurentius Kleinostheim (Hrsg.):
Familienbuch Kleinostheim ab 1628

Nach jahrzehntelanger Arbeit 
liegt nun das Familienbuch der 
Gemeinde Kleinostheim vor. Auf 
über 1200 Seiten (in zwei Bän-
den) finden sich darin die viel-
fältigen, oft miteinander verwo-
benen Familien des ehemaligen 
Bauerndorfes ab etwa 1628, sie 
wurden bis zur Grenze des Da-
tenschutzes erfasst. Als Quelle 
dienten in erster Linie die Matri-
kel der katholischen Pfarrei. Da-
neben gibt das Werk aber auch 
einen akribischen Überblick aller 
dort seit dem Mittelalter fassba-
ren Familiennamen, wozu alle verfügbaren Archivalien her-
angezogen wurden.
Ein Artikel widmet sich daneben der Geschichte des jüdi-
schen Lebens in Kleinostheim, ein weiterer der protestan-
tischen Gemeinde. Herausgeber des Werkes ist das Archiv-
team der Pfarrei St. Laurentius Kleinostheim, Verfasser (in 
alphabetischer Reihenfolge:) Robert Fecher, Ewald Knichel-
mann, Edwin Lang, Harald Oftring, Joachim Schwarz sowie 
Günter Wegner (†).
Das Familienbuch Kleinostheim kostet 40,00 € und ist in 
unserer Geschäftsstelle erhältlich.

Mai 2025 bis April 2026

Prof. Dr. Bettina Braun, Jan Brübach, Prof. Dr. Joachim Burger, 
Udo Fischbach, Maximilian Frey, Wilfried Kaib, Ursula Kaiser, 
Monika Knüpf-Laslop, Gerhard Kunkel, Klaus Ruppert, Kurt 
Scheibler, Christa Seemann, Ruth Staffa

Der neu erschienene Band 18 der „Mitteilungen aus 
dem Stadt- und Stiftsarchiv“ liegt diesem Rundbrief bei.
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